40-jähriges Mitarbeiter-Jubiläum
Der weitgereiste Walter Peyer wohnt in Oberentfelden. Er wuchs in Hirschtal auf und begann 1984 bei den Kepplers in Muhen seine 4-jährige Lehre und blieb bis heute. 
Interview: Iris Affolter

Walti, warum hast du nie den Job gewechselt?
«Es gab keinen Grund. In einem soliden Familienunternehmen zu arbeiten und jeden Tag gerne dorthin zu fahren ist ein grosses Glück. Hier habe ich alles, was mir wichtig ist. Ich arbeite in einem super Team und meine Chefs sind sozial eingestellt. Ausserdem habe ich einen kurzen Arbeitsweg. Das alles ist für mich Lebensqualität. In Zürich ist zwar mehr los, aber das brauche ich nicht.»  
Was sind deine persönlichen Meilensteine der letzten 40 Jahre?  

«Peter Keppler war mein Lehrmeister. Ich habe viel von ihm gelernt und werde ihm immer dankbar sein für die gute Lehrzeit. Im 4. Lehrjahr konnte ich einen Nissan Micra kaufen. Ab da war ich nicht mehr mit dem Töffli unterwegs. Ich arbeitete bei Kunden und verlegte Teppiche oder montierte Vorhänge. 2004 kam der Generationenwechsel und die Geschwister Franziska von Flüe-Keppler und Christian Keppler übernahmen das Familienunternehmen.» 

Was hat sich verändert?

«Vor allem die Wohntrends. Die Geschwister haben ein Gespür dafür, welche sich durchsetzen. Dementsprechend haben wir heute eine grosse Auswahl an verschiedenen Bodenbelägen, Stoffen, Rollos und Beschattungssysteme im Angebot. Sei es für Wohn-, Büro- oder andere Räume. Das Verlegen, der Unterhalt und die Renovation von Parkettböden sind Spezialitäten von uns. Das ganze Team ist immer auf den neuesten Stand, weil wir uns weiterbilden. Das ist der Geschäftsleitung seit jeher wichtig, denn wir haben hohe Qualitätsstandards.»
Würdest du wieder den gleichen Weg einschlagen?
«Die Berufsbezeichnung ist heute nicht mehr Innendekorateur, sondern Raumausstatter. Die Anforderungen sind gestiegen und es ist hektischer, aber das ist in jedem Beruf so. Die Keppler AG hat einen sehr guten Ruf. Das höre ich oft bei Kunden oder im Bekanntenkreis. Das macht mich stolz. Wenn ich nach getaner Arbeit das Ergebnis und die Freude des Kunden sehe, dann gehe ich zufrieden in den Feierabend. Das ist ein unbeschreibliches Gefühl, fast so schön wie ein Sonnenuntergang in Florida. Also ja, ich würde es wieder so machen.» 
